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Die Spar- und Leihkasse 
wächst seit Jahren

MARK POLLMEIER

Eine Zahl aus dem Jahresabschluss 
2017 springt sofort ins Auge: 1,5 Milli-
arden Franken umfasst die Bilanz-
summe der Spar- und Leihkasse Fruti-
gen inzwischen. Sie liegt damit um fast 
600 Millionen Franken höher als 2007. 
Seit Jahren kann die Bank kontinuier-
lich an Volumen zulegen, allein im letz-
ten Geschäftsjahr um 3,4 Prozent 
(siehe mittlere Grafik rechts).

Gut behauptet im Kerngeschäft
Das Wachstum schlägt sich auch in den 
übrigen Abschlusszahlen 2017 nieder. 
Bei den Ausleihungen ergibt sich ein 
Plus von 2,9 Prozent, was leicht über 
dem schweizweiten Marktwachstum 
liege, wie die SLF mitteilt. Auch bei den 
Kundengeldern war mit 5,8 Prozent ein 
deutlicher Zuwachs zu verzeichnen. Be-
sonders bemerkenswert: Trotz anhal-
tend tiefer Zinsen legte die SLF auch 
beim Bruttoerfolg aus dem Zinsgeschäft 
um 3,1 Prozent zu. In ihrem Kernge-
schäft konnte sich die Bank also sehr gut 
behaupten. Doch auch im Kommissions- 
und Dienstleistungsgeschäft sowie im 
Handelsgeschäft nahm der Erfolg um 
333000 Franken zu – dies auch dank der 
guten Entwicklung der Börsen, so die 
Begründung der SLF.

Abschreibungen belasten Jahresgewinn
Die Spar- und Leihkasse steht zehn 
Jahre nach Beginn der Finanzkrise 
also hervorragend da. Ein Blick auf 
den Jahresgewinn zeigt allerdings, wie 
stark das jahrelange Tiefzins-Niveau 
sich auf den Geschäftsgang auswirkt. 
Lag der Jahresgewinn in den Jahren 
2007 und 2008 noch über 3,6 Millio-
nen Franken, nähert er sich diesen 
Werten erst jetzt wieder an (siehe un-
tere Grafik rechts).

Zum einen habe die Bankbranche 
seit Jahren mit tiefen und sinkenden 
Zinsmargen zu kämpfen, meint dazu 
SLF-Direktor Daniel Schneiter. «Zum 
anderen unterliegt der Jahresgewinn 
vielen Faktoren.» So habe sich der Ab-
schreibungsaufwand der SLF zuletzt 
verdoppelt. Grund dafür seien die an-
haltenden Investitionen in die Informa-
tikprojekte und die Bankgebäude, allen 
voran der Neubau des Hauptgebäudes 
in Frutigen, der im letzten Jahr abge-
schlossen wurde.

Dividende auf Vorjahresniveau
Die SLF rechnet damit, im Geschäfts-
jahr 2018 weiter wachsen zu können, 
beim Geschäftserfolg sei eine leichte 
Steigerung budgetiert. «Dies ist jedoch 
stark von der weiteren Entwicklung 
der Zinsen abhängig», so die SLF. Der 
Verwaltungsrat wird an der kommen-
den Generalversammlung vorschlagen, 
eine Dividende von erneut 16 Prozent 
pro Aktie auszuschütten. 
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Wenns zu viele 
Touristen gibt
Was haben Amsterdam, Barcelona und 

Venedig gemeinsam? Die Einheimischen 

beklagen seit einiger Zeit lauthals die 

Touristenmassen. Diese beeinträchtigen 

ihren Alltag und steigern die Lebenshal-

tungskosten. Ihren Gemütszustand um-

schreiben die Betroffenen mit dem Un-

wort «Overtourism». Bereits ist in einigen 

Destinationen der Numerus clausus im 

Gespräch, um die Zahl der Besucher auf 

ein erträgliches Mass zu beschränken. 

Die Geister, die man mit viel Marketing-

aufwand rief und ruft, fallen nun in zu 

grosser Zahl in viele Städte und an tou-

ristischen Sehenswürdigkeiten ein. Sie 

nehmen die Destinationen und Orte 

während einiger Stunden am Tag scha-

renweise in Beschlag, und am Abend 

sind sie wieder weg. Hinterlassen haben 

sie meist wenig ausser Gedränge und 

Abfall, vielleicht ein paar Batzen für Sou-

venirs, Snacks und Drinks. 

Diesen «Dichtestress» ohne bedeutende 

Wertschöpfung kennen wir glücklicher-

weise in den Schweizer Alpen kaum – in 

unseren Städten gibt es allerdings be-

reits erste Anzeichen von Touristenver-

drossenheit. Auf dem Markt einkaufen 

wird in Luzern beispielsweise bereits 

zum Spiessrutenlauf, besonders auf den 

Brücken über die Reuss. Hier behindern 

Selfiesticks in grosser Zahl und gefähr-

liche Posen das Vorwärtskommen. Mehr 

als für den Besuch in einem der mittler-

weile unzähligen Uhrengeschäfte rund 

um den Schwanenplatz und den Einkauf 

von Schokolade bei einem Grossvertei-

ler reicht es jedoch bei den «Stunden-

touristen» kaum. Denn schon wartet der 

Reisebus für die nächste Etappe Rich-

tung Titlis, Jungfraujoch, Mailand oder 

Paris.

Touristenmassen gibt es im Berner 

Oberland nur selten, sieht man von den 

Adelbodner und Wengener Skitagen im 

Januarloch ab – und das ist gut so! Ich 

brauche nämlich während meiner Fe-

rien weder Parkplatzsuche noch Ge-

dränge an der Bergbahn. Belebt sollen 

die Urlaubsorte sein, sodass es gemüt-

lich ist. Und sich eben eine erholsame 

und entspannende Abwechslung bietet 

zum «Dichtestress» im Mittelland. Das 

heisst Qualität vor Quantität, Klasse 

statt Masse. Und schliesslich auch 

Wertschöpfung für die Kasse. 

Gelegentlich beschleicht mich das Ge-

fühl, dass diese Botschaften noch 

nicht überall angekommen sind oder 

bereits vergessen wurden. Dann näm-

lich, wenn es beim Bau oder der Er-

neuerung von touristischen Infrastruk-

turen wie Bergbahnen und Unterkünften 

um zusätzliche Kapazitäten geht. Mir 

– und wahrscheinlich auch vielen Ein-

heimischen – wäre es wohler, wenn 

Bestehendes besser genützt und 

Neues auf eine kontinuierliche Auslas-

tung statt auf wenige Spitzenwerte 

ausgelegt würde. Diesen Punkt muss 

ich angesichts des gegenwärtig er-

freulichen Aufschwungs im Schweizer 

Tourismus und trotz aller Euphorie wie-

der einmal setzen. 

KURT METZ

MAIL@KURTMETZ.CH 

Auf der Tellenburg 
gehen die Lichter aus

FRUTIGEN 90 Tage lang erhellte die Tel-
lenburg das Dorf Frutigen mit dem Licht  
von 6840 Leuchtdioden, die mit mehr als 
2000 Kabelbindern befestigt wurden. 
Wie der Verein Burgfreunde Tellenburg 
erläutert, besteht das Lichterdach aus 
einem Rohrrahmen mit einem Gewicht 
von 980 Kilogramm und wurde von 
einem Hubschrauber platziert. Es soll an 
die ursprüngliche Form des ehemaligen 
Schlosses erinnern. Möglich sei die Re-
alisierung nur dank der über 100 Spon-
soren geworden.

Am vergangenen Mittwoch habe der 
Verein die Unterstützer daher zum offi-
ziellen Lichterlöschen eingeladen. Unter 
der musikalischen Begleitung von vier 
«Turmbläsern» der Brass Band Frutigen 
und dem Genuss einer «Burgwurst» sei 
das Licht um kurz vor 20 Uhr abgeschal-
tet worden. «Ab dem 1. November 2018 
wird die Adventsbeleuchtung bereits 
wieder erstrahlen», teilt der Verein wei-
ter mit. Auch das offizielle «Licht aus» 
solle erneut am 31. Januar stattfinden.

PRESSEDIENST VEREIN BURGFREUNDE TELLENBURG

Zweimal Ja und zweimal Nein
ABSTIMMUNG Die EDU Oberland hat 
ihre Parolen für die Abstimmungen vom 
4. März gefasst. Laut einer Mitteilung 
sagt sie Ja zum Bundesbeschluss über 
die neue Finanzordnung 2021. Sie be-
fürworte, dass der Bund für weitere 15 
Jahre die Kompetenz erhalte, Bundes- 
und Mehrwertsteuern zu erheben.

Zur Volksinitiative «Ja zur Abschaf-
fung der Radio- und Fernsehgebühren 
(Abschaffung der Billag-Gebühren)» 
sage die Partei mehrheitlich Nein. Es sei 
zwar störend, dass die SRG die meisten 

Gebühren erhalte und damit ihre Un-
terhaltung und oft einseitige Berichter-
stattung finanzieren könne. Werde je-
doch die Initiative angenommen, 
verschwänden fast alle regionalen Sen-
der, wie etwa das Radio BeO. Dies sei 
nicht verantwortbar.

Die Volksinitiative «Für demokrati-
sche Mitsprache – Lehrpläne vors Volk!» 
werde klar befürwortet. Neu solle der 
Grossrat über die Lehrpläne bestimmen 
können und im Falle eines Referen-
dums das Volk. «So können in Zukunft 

Fehlentscheide wie der Lehrplan 21 
verhindert werden», meint die EDU 
Oberland.

Nein sage sie zum Kantonsbeitrag an 
die Projektierung und Realisierung der 
Tramstrecke Bern–Ostermundigen. 
«Dieses Tram ist eine Luxuslösung, da 
das Verkehrsproblem flexibel mit Ge-
lenkbussen und S-Bahn gelöst werden 
kann. Diese Meinung vertreten auch 
viele Einwohner aus Ostermundigen», 
so die Partei.

PRESSEDIENST EDU OBERLAND

FINANZEN Die Bilanzsumme der Spar- und Leihkasse Frutigen (SLF) hat eine neue Höchstmarke überschritten. Auch bei 
den übrigen Kennzahlen zeigt der Trend nach oben. Zwar ist der Jahresgewinn noch immer nicht auf dem alten  
Niveau angelangt. Doch das hat gute Gründe.
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